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Fernsprecher Nr . 53.

B,rani » ortlicher Schriftleiter : Staat « , Weilburg.
Druck und Verlag von A. Lramer,

Aroßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Bezugspreis : monatttch abgehotl 70 Pfg ., durch Boten gebracht
80 Pfg . durch dir Post 2,40 Mk. vierteljährlich ohne Bestellgeld

Einrückungkgebühr 1b Pfg . die einspalligr Zeile.

Rr. 28 - 1S18 rveildurg»Montag,  den 28. Januar. 70. (78.) Jahrgang.

Feldmarschalleutnant Höfer, l 5. Die Abgabe der photographischen Platten und der
Druckplatten findet nicht statt.

6. Die Vervielfältigung gelieferter Abzüge oder Drucke
zum Weiterverkauf ist gesetzlich unzulässig. Vergl. Gesetz
betr. das Urheberrecht usm. vom 19. 6. 1801.

7. Die Lieferung erfolgt in der Regel 3- -4 Wochen
nach Eingang der Bestellung.

8. Agträgr auf Herstellung vorstehend bezeichneter
Arbeiten sind an die Kartographische Abteilung der Lan-
desaufnahme Berlin NW . 40, Moltkestraße 6/7 zu richten.
Kartographische Abteilung des stellvertretenden Grnrralstabs

der Armee.

der ehemalige Stellvertreter des Chef des österreichisch-
ungarischen Generalstabes zuletzt Sektionschef im Kriegs-
Ministerium, Ritter vom Feldsturm , ist am 22. bä.  Mts.
nach kaum 24 Stunden mährend der Krankheit gestorben.
Hösers Name ist dadurch populär geworden, daß die K.
und K. Heeresberichte fast drei Jahre hindurch feine Un¬
terschrift trugen . Er war der Gatte der bekannten Schrift-
stellerin Irma von Höfer.

Amtlicher Teil
Nr . 4625 VI . Berlin NW . 40, im November 1917.

Bestimmungen
betr. die Herstellung photographischer und photoalgraphischer
Brrvielsültigungen, Vergrößerungen oder Verkleinerungen der

Generalstabskarten.
1. Von jedem Kartenwerk können ganze Kartenblättrr

oder Teilabschnitte auf photographischem oder photoalgra-
phischcm Wege vervielfältigt und auf jeden beliebigen Maß¬
stab vergrößert oder verkleinert werden. Photographische.
Abzüge können wegen der nassen Behandlung der photo¬
graphischen Papiere nicht genau maßhaltig hergestellt
werden.

2. Die größten bei der Kartographischen Abteilung
zur Verwendung kommenden photographischen Platten
haben eine Bildstäche von 74 X 9* cm.

Größere Ausdehnungen erfordern die Herstellung von
Teilblättern , dir durch Zusammenkleben oder Zusammen¬
druck zu einem größeren Formal vereinigl werden können.

3. Herstellungskosten.
A. Photographische Abzüge.

a.) 1 photographischer Abzuga 100 qcm Bildgröße — 1,60,
Mark , Mindestpreis 2,60 Mk. *

b) Für jeden weiteren photographischenAbzug a liO qcm’
Bildgröße = 0.10 Mk..
Mindestpreis 0,30 Mk.

B. PhotographischeDrucke.
(Empfiehlt sich bei Auflagen an IS Drucken an auf¬

wärts).
a) 1 photographischer Druck a 100 qcm Bildgröße — 2

Mark . Mindestpreis 6 Mk.
b) Weitere Drucke.

Änflagedrucke

Bildfläche des
Druckbildes bis,100Drucke

' Jl
pon 101 —DO*
D Nicke JL

über 500
Drucke M

außerdem
Papier je
100 Bogen

bis etwa 60 4-
76 cm

über 60 -f 75
cm

• * • k£ 6 - ■
6,- - ' De M Drucke

r M100 Drucke
-1-

■■ t ~ -
fürlOO Drucke

6,
für ISO Drucke

etwa i\
10, _ .
etwa

20,-

c) Zusammendrucke von Teitbläitern können bis Größe
81 X HO cm hergestellt werden. Für einen
fammendruck bis Größe 60 —76 cm werden 2
über 60 X 7» cm 35 > !k. besonders berechnet.
Weitere Drucke siehe unter >»).

ck) Ausammenklrben von 2 oder mehreren Teilabzügen
»der Drucken, jeder Teil b,10 Mk.

4. Die Platten können für Nachbestellungen auf be¬
sonderen Wunsch, jedoch nur auf beschränkte Zeit, 4—3
Wochen aufbewahrt » erden.

I . Nr . II . 317. Weilburg , den 23. Januar 1918.
An die Herren Bürgermeister des ehemaligen

. Amts Weilburg.
Betr . die Verteilung der an die Stadt Weil¬
burg und die übrigen 33 Ortschaften des ehe-
maligen Amts Weilburg aus der Stistung des
Fürsten von Nassau - Weilburg für das Ka¬
lenderjahr 1917 zu leistenden Armenunterstüt¬
zungen.

Nach Mitteilung des Königlichen Domänen-Rentamts
dahier beträgt die für das Kalenderjahr 1917 zu vertei¬
lende Armenunterstützung 3650,32 Mk., welche nach Maß¬
gabe der Bevölkerung auf die einzelnen Gemeinden wie
folgt verteilt wird:
-- ^

Ein-
Lfde. Namen der Gemeinden wohner- Betrag
Nr. zahl §

1 Weilburg . . . . 4002 716 58
2 Ahausen . - . . . 472 84 52
3 Allendorf . . . . 333 59 64
4 Altenkirchen . . . 559 100 10
5 Audenschmiede . . 69 12 36
« Yl ' r . . . 270 48 35
7 Barig -Selvenhausen 302 54 «8
8 Berntbach . . . . 202 38 18
3 Eubach . . . . . 629 112 64

10 Dietenhausen . . . 282 50 50
11 Drommershausen . . 444 79 51
12 Edelsberg . . . . 421 75 39
13 Elkerhausen . . . . 596 106 73
14 Ernsthausen . . . . 489 87 57
1b Essershausen . . . 219 39 22
16 Freienfels . 256 . 45 85
17 Gräveneck . . . . 398 71 27
18 Hasselbach . . . . 308 55 16

- 19 Hirschhausen . . . . 507 90 79
20 Kirschhofen . . . . 460 82 38
21 Laimbach . . . . 153 27 40
22 Langenbach . . . . 306 54 80
23 Löhnberg . . . . 1301 232 88
24 Lützendorf . 140 25 07

, 25v Merenberg . . . .

zs-W ?r^bach . . . . . .

635 113 69
146
684

26
122

15
49

. 'Mt Philippstein . . . . . 577 103 33
29 Reichenborn . . . . 270 48 35
30 Rohnstadt . . . . 233 41 73
31 Selters . 289 51 76
32 Waldhausen . . . . 624 m 74
33 Weilmünster . . . 2898 518 95
34 Weinbach . . . . . 914 163 66

Ueberhaupt 20388 3650 92

Werden bis zum 2. k. Mts . Einwendungen gegen
die Nichtigkeit der Berechnung nicht erbracht, so wird die
Verteilung als richtig angesehen. Sie wollen alsdann den
Gemeinderechner anweisen, die Beträge unter Vorlage vor¬
schriftsmäßiger Quittung , die nach dem untenstehenden
Schema auszustellen ist, vom 2. ab bis spätestens den 8.
k. Mts . bei der Kgl. Domänen - Rentamtskasse dahier in
Empfang zu nehmen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
.* *

Schema.
. . . V. Mk. . . Pfg., in Worten pp.

Geld und Naturalarmenunterstützung für das Kalenderjahr
1917, Stiftung des Fürsten von Nassau-Weilburg, hat die
hiesige Gemeindekasse aus der Staatskasse erhalten.

. . . . .. den . . .. . 1318.
Der Grmeinderechner.

I . Nr . II . 609. Weilburg , den 25. Januar 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die für die Zeit »om 21. Januar bis 17. Februar

gültige« Fleischkarten sind Ihnen durch die Druckerei
zugegangen.

Bis zum 5. 2. ist mir bestimmt zu berichten:
1. Wieviel Voll- und Kinderkarten ausgegeben worden

sind,
2. Wieviel volle und Kinderkarten für die nächste Pe¬

riode benötigt werden.
De» Berichtstermin ersuche ich genau eiuzuhalten. Eine

Erinnerung erfolgt nicht, vielmehr«erde ich für die Gemeinde»,
welche nicht berichtet haben, höchstens 50 u/„der jetzigen Auflage de-
stellen, da ich annehme, daß die übrigen Personen durch
HaMchlachtuug versorgt find.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . X . W . 36. Weilburg , den 25. Januar 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr . : Zurückstellung von Landwirte».
Die von dem stello. Generalkommando auf den 29.,

30. und 31. d. Mts . anberaumten Nachprüfungen sämt¬
licher landwirtschaftlicher Zurückstellungsgesuche sind auf
den 6., 7. und 8. Februar d. Js . jedesmal vormittags
9xI2 Uhr im Gasthause , zum Lord " in Weilburg anfan¬
gend, verlegt worden.

Die Vertreter der Gemeinden, welche nach Kreisblatt-
Verfügung vom 22. d. Mts ., Kreisbl. Nr. 19, eingeladen
waren
1. auf den 29. Januar , wollen hiernach am 6. Februar

ii ii 30. „ „ „ „ 7. „
3. ii ii 31 . „ „ „ „ 8 . „
erscheinen. Kriegswirtschaftsstelle.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Grotzes Hauptquartier , 26 . Januar mittags
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

•An der flandrischen Front zwischen dem Blankart-See
und der Lys , bei Leus rind beiderseits der Searpe von
nachmittags an Artilleriekampf . Unsere Infanterie brachte
von Erkundungen bei Lens , Eroiselles und St . Epehie
Gefangene zurück.

- Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einzelnen Abschnitten am Oise-Aisne-Kanal, in der

Champagne und auf beiden Ufern der Maas lebte die
Feuertätigkeit auf. Westfälische Moßtruppen hollen nach
kurzer vorbereitender Feuerwirkung aus den französischen
Gräben am Walde von Aooeourt 24 Gefangene und ein
Maschinengewehr. Ebenso hatte ein kühner Handstreich
gegen die feindlichen Linien im Caurieres -Walde vollen
Erfola.

In den letzten 4 Tagen wurden im Luftkampf und
von der Erde aus 25 Flugzeuge abgeschossen. Unsere
Flieger führten erfolgreiche Angriffe gegen die französische
Nordküste durch. Gute Wirkung wurde in Dünkirchen,Palais
und Boulogne beobachtet. — Leutnant Röht brachte inner-
halb weniger Minuten 3 französische Fesselballone zum
Absturz. 4

Italienischer Kriegsschauplatz
An der Hochfläche von Asiogo und zu beiden Seiten

der Brenta kam es zu lebhaften Artilleriekämpfen.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Der 1. Generalquarterimeister : Ludendorff.

: Kühlmann über Brest-Litowst. |
Erregte Preffeartikel, so legte der Staatssekretär Ixlj

Auswärtigenv. Kühlmann im HauptauSlchostd«3 Reiche»'

zum Teil geistreichen
war nicht möglich, an der Politik, die von seinen Vorgän,
gern einaeleitet sei, vorüberzugehen. Einzelne Faktoren,
ständen fest. Man überschätze leicht die Initiativen des’
ausführenden Siaatsmannes und Unterhändlers und unter¬
schätze die feststehe- den Tatsachen. Rußland stand allein
auf dem Standpunkt, einen Sonderfrieden nur schließen zu
können, wenn es aus dem Verhalten der Ententemächte
heraus Anlaß hatte, sich von dem Londoner Traktat lo«z»-.
sagen. In der Kritik der Presse habe man gesagt, waruru
man Rußland überhaupt gestattet habe, Vorschläge zu
machen. Das ergab sich aber als Selbstverständlichkeit au*'
| «n Verhältnissen. Der Redner schildert hierauf im ein¬
zelnen di« bekannten Vorgänge. _J

’WWWWM



Die Räumu «sSfk«ge und ' c» Fräs - tot: Westlichen
Randgebiete wurde bet den Ver' ünslunge» i» Brest-Lit««v»k
fln den Vordergrund gestellt. Die Formulierung vom
L7. Dezember stand im Einklang mit der Formulierung
xom 25. Dezember, ein Abweichen von der ursprünglichen
Politik lag nicht vor. Gj» find zwei zusammenschlteßende
Dtücke eines einzigen Ringes. In »der zweiten Phase der
iKerhandlungen nach Ankunft Trotzkis war eine totale
Schwenkung in der Haltung der russischen Delegation zu
^verzeichnen. Nicht einmal eine private Aussprache war
»nöglich. Die Gegner suchten taktische, agitatorisch zu ver-
^wendende Vorteile zu gewinnen. Jetzt ruhen die Verhand¬
lungen ganz. TrotzkiS Anwesenheit in Petersburg war not-
bvendig. Anfang nächster Woche werden sie voraussichtlich
Mieder ausgenommen.

Die Gruudfeste des zaristischen Rußlands wartereits vor dem Kriege erschüttert. Die letzten Gründeieses Kriegs liegen in d--c sehr unsicheren Position der
Russischen Machthaber. Die äußere Gleichförmigkeit deS
irusfijchen Reiches täuschte nur den inneren Zusammenhalt
chor. Jetzt begann es sich in Cinzelrepudliken aufzulösen in¬
folge nationalistischen Sprengstoffe». Es kamen die
»evolutionär-sozialen Strömungen hinzu, die die einzelnen
Gebiete vollends zersprengten. Man sieht nicht» Festes.
Der ganze Körper ist in Gärung und Zersetzung. Neben
Len Bolschewist traten Vertreter der ukrainischen Rada bei
»en Verhandlungen auf. Letztere hatten viel Sinn für
praktische Arbeit. Zwischenu 's und der Ukraine, gibt es
keine die Einigung gefährdende Differenzpunkie. Auch nüt
Finnland besteht Hoffnung, zum Frieden zu kommen.

Das Sclbstbestlmmungsrecht der Böller ist keine
o neue Erfindung, wie man meint. Es gM eine ganze
"eihe von Beispielen, z. B. Nord-SchleSwig. Uber die
usführung gibt es allerdings nicht einmal ein Gewöhn-
ritsrecht. Sie muß neu geschaffen werden. Man kann

richt erst alles wegradieren, sondern muß an da» Vor¬
handene anknüpsen und es ausbauen, um durch langsame?
Lachstum des historisch Gegebenen zum wahren Ausdruck
er Volksmeinung zu kommen. Im Anfang sind nur ein¬

zelne hochstehende Führer entsche'senfe, die große Masse
olgt dann später nach. Die Landesoertretungensind tat-
ächlich legitimiert, präsumtiv eine Entscheidung zu treffen,
kine konstituierende Versammlung auf breiter Basis ist

klnem Referendum vorzuziehen. An diesen Fragen werben
gedoch die Verhandlungen nicht scheitern.

Die Öffentlichkeit der Verhandlungen ist ein
Deutlich erschwerendes Moment, doch haben wir nicht
mder̂ rochen, weil unsere Politik offen und ehrlich ist und
as Tageslicht verträgt. Die Haltung der Preffe war
leichfalls ein erschwerendes Moment. Ich muß diesen
Zunkt berühren. Ich hoffe, die Preffe wird sich ihrer Ver-

umtworiung bewußt sein und nicht die^.itereffen de» Reicher
gefährden, indem sie uns in den Rücken fällt. Wir brauchen
eine geschloffene Front gegenüber dem Ausland.

Ein Separatfrieden inmiiien eines gewaltigen Koa¬
litionskrieges bietet Schwierigkeiten, wie man sie früher
nicht kannte. Im Westen tobt der Krieg, während wir im
Osten verband"!». Deshalb verknüpfen sich militärische undSolltische Fragen und die Oberste Heeresleitung muß anen Verhandlungen beteiligt sowie durch einen Vertrauens¬
mann vertreten fein. General Hoffman» hat die Verhand-
lungen durch feine Kenntnis von Land und Leuten und
feine sonstigen Eigenschaften in Brest-Litowsk in ausgezeich¬
neter Weife gefördert. Sein Eingreifen erfolgte nur im
Einvernehmen mit der politischen Leitung. Unser Handels¬
verkehr mit Finnland, mit dem wir in guten Beziehungen
stehen, ist wichtig. An dem Ernst unseres Friedenswillens
soll Niemand r —ffeln. Auf das rumänisch« Problem will
Ich nicht elngehen, aber nach dem Frieden mit der Ukraine
wird auch Rumänien zum Frieden genötigt sein.

Unser Verhältnis z« Österreich -Ungarn ist der
ckpfeiler unserer Politik. Wir stehen mit dem Grafen
zernin im Einverständnis. Österreich war stets loyal und
ird es auch bleiben. Ich werbe nlemaks die Hand zu

itner Politik bieten, die das Verhältnis zu unseren Ver¬
endeten lockern könnte. Das Ausi-nd muß den Eindruck

gewinnen, daß die Mehrheit des Re'/ ' tagS hinter der Re-
Aerung steht. Die gestrigen Verhanvmngen haben diesen
Eindruck verstärk.

Der französische Rentier im Schraubstock.
Dem französischen Rentierstande geht es bitterbös, und

dar hat für Frankreich etwas Besonderes zu bedeuten, den»
kein Land hat so viele Rentner wie Frankreich, in keinem
Lande spielt dieser Stand daher eine solche Rolle. ES sind
nicht die schwerreichen Leute, die hier in Betracht kommen,
sondern die sogenannten„Sechidreicr-Rentiers". denn jedor

Franzose sieht es als sei-, Lobcnöziel an, sich züm sitnfzig-
! sie« Leben»jahr mit einer befchsid«»e« Rente zur Ruh« z«
! setzen. Der Rentierstand ist also i» Frankreich auf da» engste

mit dem Handwer'er-, Kleinbürger« und Srbeitersdand ver¬
knüpft, er bildet die beste Stütze der Staat »form, den« er
lebt von den Zinsen der Staat »papiere. Seit dem Bänd«!»
mit Rußland vor 25 Jahren sind auch Milliarden russisch«
Anleihen dem französischen Kleinkapitaliste« zugewälzt, und
mit Heulen und Zöhneklappern hat dieser die Meldungen
über den unvermeidlichen Siaatrdcn e ott de» ehemaligen
Bundesbruders verfolgt, für dessen Schulden Frankreich selbst
schon die letzten fälligen Zinsesraien bezahlte. Jetzt ist es
aber damit vorbei. Und Nacht wird es auch am Himmel
der eigenen französischen Staatsfinanzen. Frankreich hat
in diesem Kriege bisher etwa 60 Milliarden aufgewendrt,
kür die keine Deckung vorhanden ist. Da8 französische
Nationalvermögen ist zum Kriegsanfang auf etwa 225 Milli¬
arden nach amtliche» Aufstellungen bezissert, so daß «ls»
nicht mehr viel davon fehlt, daß die Hälfte dessen, » a«
Fransteich an Wetten besitzt, vom Kriege bald aufgefreffen
rein wird. WaS das bedeutet, braucht nicht rolfer gesagt
ja werden, eS braucht auch nicht gesagt zu werden/ baß der
Frankenkur» dadurch aus das unheilvollste beeinflußt werden
muß, denn die gegenwärtige künstliche Hochhaitung wird
von selbst ihr Ende haben. Und wo bleibt dann der
Remierstand? Die monarchistischen Umtriebe in Fransteich,
»an denen jetzt so viel die Rede ist, finden allerdings einen
guten Nährboden, die Republik ist in ihrer Bevölkerung wie
in ihren Finanzen kaput.

Vertreibung deutscher Missionare von der Gold-
käste. Die schon lange befürchtete Ausweisung deutscher
Missionare aus der englischen Goldküste hat begonnen. Dm
1l. Januar sind 27 Frauen -und Kinder von der Basler
Mission aus Accra in Lond rr einzelroffen. Ihre Männer
wurden, von ihnen getreu: °, aus einem andern Dampfer
uniergebracht, der noch nicht «»gekommen ist. Die seit
1827 an der Goldküste, dem Friedhof Westsfrikas, tätige
Basier Mission unterhielt dort am 1. Januar 1917 auf
11 Haupt- und 185 Nebensta'ionen einen Arbeitclstab von
98 Europäern und 266 Eingeborenen und halle 27 838
Christen und 9683 Schüler gesammelt. Die Goldküstc ver¬
dankt ihren kulturellen Aufschwung nicht zum wenigsten der
Basler Mission, aber England kennt in seinem Vernichtunzs¬
willen gegen deutsche Arbeit keine Rücksichten.

Das Verlange » nach Nrotzpolen . Im österreichi'
scheu Polenklub brachten die Allpolen und die Volkspariei
eine Resolution ein, in der sie als Lösung der Polen«
frage ein einiges Königreich Polen mit Zugang zum
Meer verlangen. Diese« Großpolen sollte auch die ge-
genwäriig zu Österreich und Preußen gehörenden Polen
umfassen.

r*J£ T:"y ' -
Der Rückzug der russischen „ Zehulausond " .
Die russischen Regimenier, die an» der fra»z-fi!chen

Front im Westen, wo sie bis zum letzte« Herbst mttgekämpst
haben, entfernt und in einem besonderen Lager »rttergedracht
sind, wollen nach Haus. ES ist bereits zu großen KravaSen
und zu zahlreichen Kriegsgerichtsurteilen mir Erschießen
usw. gekommen. Die Russen sind nach Frankreich gebracht,
um die Siegeshoffnung zu heben, aber sind längst stieg»,
müde und haben dem französischen Heereskommcmdo den
Gehorsam verweigert. Wie sie nach Haus zurück kommen
sollen, das ist wirklich eine Preisfrage. Rußland ist «bge-
sperrt. Die Leute nach Afrika zu bringen, ist auch schwer
möglich und ' gewallsamer Widerstand zu erwarten. Mit
dem letzteren ist aber auch für das Verbleiben in Frank¬
reich zu rechne». Es können da sehr unliebsame Geschichten
entstehen, denn schließlich wird sich doch die Regierung in
Petersburg der drangsalierten Landsleute annehmen müffen.

Die kanzlerrede
Haup!»u«schuß de» Reichstag» hat zwar nicht alle auf

sie gesetzten Erwartungen befriedigt, ist aber doch vorwie-

Litswsk ab im Hinblick auf die folgende Kühlmann-Rede.
Er begnügte sich mit dem Ausdruck der Hoffnung, baß dort
trotz der vorhandenen Schwierigkeiten ein praktisches Er-f'ebni»erzielt werden würde. Da die Entente der kinla-una nach Brest-Litowsk nicht folgte, so haben wir ihr ge¬
genüber Freiheit zu Gonderverhanblungen. Lloyd George,
so fuhr der Kanzler fort, schimpft nicht mehr; aber er will
<tn» als bie Schuldigen an dem Kriege behandeln. An der.
Hand der geschichtliche« Talsache« erbracht« der Kanzler den"

Patrizierblut.
Roman von Reinhold Ortmann.

jü (Nachdruck verboten.)
„Nu», ich werde mir's überlegen," erwiderte die Polin

leichthin und mit einem merklichen Anklaug von Hochmut.
„Wir « erden ja noch Gelegenheit haben, darüber zu
sprechen, Herr Almröder, wenn Sie mir morgen das Ver¬
gnügen Machen, den Tee bei mir zu nehmen. Auch wegen
der Porträtsitzungen können wir dann dar nähere ver¬
einbaren. — Es war mir eine große Freude, Ihre Be¬
kanntschaft zu machen, gnädige Frau !"

Sie reichte Helga die Hand, um sich zu verabschieden;
aber nur für einen flüchtigen Moment berührten sich die
Fingerspitzen der beiden Frauen. Die Gattin des Malers
hatte die konventionell artige Phrase nur mit stummer
Verneigung zu erwidern vermocht, und sie überließ es
Hubert, der Besucherin das Geleit bi» an die Tür des
Hauses zu geben.

Starr wie eine Bildsäule verharrte sie an dem Platze,
auf dem sie stand, um die Wiederkehr' ihres Mannes zu
erwarten.

8. Kapitel.
Hubert mußte draußen noch eine längere Unterhaltung

mit der Gräfin Wassilewska geführt haben, denn es waren
wohl zehn Minuten verstrichen, bevor er zurückkehrte. Er
schien nicht sehr angenehm berührt, Helga noch hier zu
finden; aber er sprach kein Wort, sondern griff nach Pinseln
und Palette und begann schweigend an einem in der
Vollendung begriffenen Bilde zu arbeiten.

Sie wartete noch eine kleine Weile; dann kßhrte sie
Ihm ihr eigentümlich starres Antlitz zu und sagte:

„Warum erklärst du mir nicht rund heraus, daß du
unrufrieden mit mir bist? Ich glaube, es ist besser, wenn

wir ein für allemal darüber ins klare kommen, woran"
wir miteinander find."

„Dazu bedarf es doch wohl kaum noch langer Aus-,
einandersetzungen, von denen ich, wie du weißt, durchaus
kein Freund bin. — Woran ich mit dir bin, habe ich ja
schon vorhin in deinem Zimmer erfahren. \

„Unb wenn mir in dieser Hinsicht doch noch eine
lieber,aschung Vorbehalten war," fuhr Hubert fort, „so
wurde sie mir lediglich durch den Theatercoup deines
hereinschleichenr in das Atelier bereitet. Eine Wieder¬
holung derartiger Vorkommnisse möchte ich mir denn doch
mit aller Entschiedenheit verbeten haben, Helga."

„Ich habe mich nicht hereingeschlichen, sondern ich bin
gekommen, wie ich immer zu kommen glaube. Und ich
dachte nicht entfernt an die Möglichkeit, daß deine Be¬
sucherin noch anwesend sein könnte."

Hubert lachte spöttisch.
„Du solltest also nicht zufällig wahrgenommen haben,

daß die Begleiterin der Gräfin sich allein entfernt hatte, und
es sollte dir nicht zufällig der Wunsch gekommen sein, dich
mit Hilfe eines kleinen Ueberfalls davon zu überzeugen,
was zwischen mir und der Dame hier im Atelier vorging?"

„Durch welche meiner bisherigen Handlungen habe ich
dir ein Recht gegeben, mich solcher Erbärmlichkeiten fähig
ju halten?"

„Ah bahl — In dem Punkte ist eine Frau wie die
andere. Wenn e» auch nicht jede versteht, ihre weiblicher
Schwächen hinter dem schön drapierten Mantel unuah-
barer Hoheit zu verbergen. Aber ich wiederhole, daß ich
solche Schachzüge und kleine Listen nicht sonderlich liebe
— Es ist mir ja auch nicht eingefallen, diH zu fragen
was der Herr Konsul Cäsar Freüeriksen dir zu schreiben
hatte." _ p . . . .

„Ich verstehe nicht, in welchem Zusammenhang diese
Dinge miteinander stehen sollten, Hubert!"

Er pfiff durch die Zähne, dann, indem er eifrig wette,
malte, sagte er mit geflissentlichem Zynismus:

wirku«g§vö8eri Beweis dafür/ daß die heutigen Entente-
Mächte schon zu Bismarcks Zeiten mit ihren feindseligen
Sch»ch<Sge« gegen uns begannen, so daß bereits der Alt-
Reichskanzler von einem Albdruck der feindlichen Koalt-
tione« »egen uns sprach. Unsere Verträge und Bündniff«
»alten stets nur der Verteidigung, ebenso unsere Rüstungen,
Lie d»rch da» Verhallen der heutigen Gegner exzwungenwurden.

Wilsons 14 Punkte.
Die Derannexion der uns geraubten reinbeutschen Gebiete

Elsaß-Lothringer,« im Jahre 1871 fand die Zustimmung der
französischen Nationalvertretung und die Billigung der
namhaftesten Vertreter der öffentlichen Meinung Englands,
Herr Wilson, der seine früheren Versuche, Zwietracht zwischen
dem deutschen Volke und der Regierung zu säen und dos
Hau» Hohenzollern anzugreifen, eingestellt hat, machte mit
den vier ersten seiner 14 Bedingungen Vorschläge, über die
eine Verständigung leicht möglich sei, eS feien dies: Öffent¬
lichkeit der Verträge und diplomatischen Verhandlungen,
Freiheit der Meere, Beseitigung aller wirtschaftlichen Schra»-
fe* und die allgemeine Rüstungseinschränkung nach dem
Kriege. Schwieriger sei' die Kolonlaisrage, wo Engkmed,
d«ts größte Kolonialreich, zuerst die von Wilson empfohlene
Abstimmung der Eingeborenen über ihr Schicksal vornehmen
könnte. In unsere Angelegenheiten mit Rußland haben die
Weftmächte jetzt nicht mehr hinelstzureden. Belgien wid
Nordfrankrcich behandeln wir als Faustpfand und lehnen
unsere Mitieiluagen über deren Schicksal so lange ab, als
wir von den Westmächten nicht die bündigste Garantie
haben, daß die Integrität des deutschen Reichsgebietes rm-
Ängetastet .eibt. Eine gewaltsame Annext-n der besetzten
Erbiete har nie im deutschen Programm gestanden.

Ernster Friedenswille?
Die italienischen Grenzforderungenund die türkische«

Fragen gehen zunächst unsere beiden Verbündeten Österreich-
Ungarn und die Türkei an, die jedoch voll auf uns zähle«
können. Polen ist eine von Deutschland und Österreich-
Ungarn zu lösende Angelegenheit. Einem Völkerverbande,
der künftige Kriege ausschließt und das harmonische Zv-
sammenarbeiten der Völker fördert, stehen wir sympathisch
gegenüber. Wilso» allgemeine Grundsätze können Ausgangs-
und Zielpunkte für den Frieden bilden; sobald der Präsident
bestimmte Fragen erörtert, ist der Friedenswille weniger
bemerkbar. So wie Wilson spricht immer noch der Sieger
zu dem Besiegten. Unsere genialen Heerführer aber sehen
gleich unserem gesamten Heere mit unverminderter Zuver¬
sicht in die Zukunft. Auch die Gegner werden endlich bs-{ reifen müffen, wer die Sieger und wer die Besiegten in

iesem Kriege sind. Sie werden daher gut tun, ihre Be¬
dingungen bald zu residieren, da unsere wiederholt aus¬
gesprochene Friedensbereitschaft für sie kein Grund ist, den
Krieg ins Ungemeflene zu verlängern. Neue Friederisoor-
schlöge, die die Integrität und die Lebens in -reffen d«S
Reiches wahren, werden wir jederzeit ernstlich prüfen. Jetzt
haben die E gner das Wort. t

politische Nachrichten
Die Nachprüfung der Getreldevorrate.

In einem Rundschreiben hat der Staatssekretär de»
Kriegsernährungsamts die Bundesregierungen ersucht, zur
Teilnahme an den Arbeiten der Feststellungsausfchüffe, die
nach Adlauf der Druschtermine die bei den landwirtschaft¬
lichen Betrieben noch vorhandenen Getreidevorräte feststell»«
sollen, auch Vertreter der Verbrauchskreise heranzuziehen.
Bei der Auswahl sind tunlichst alle Kreise der Verbraucher
zu berücksichtigen, also Industriearbeiter, Handwerker, 8»-
gestellt« deS Handels und der Kleingewerbe, Beamte, An»
gehörige der freien Berufe usw. Erforderlich ist InSbeso»-
dk!», den Verbraucherkreisen in den Jndustriezentr-n htn-
reichrnd Gelegenheit zu geben, sich von der ordnungs nSßt»
gea Durchführung der angeordneten Maßnahmen selbst za
überzeugen. Darin steht der Staatssekretär de» Kriegs»
ernährungsamtS ein geeignetes Mittel, um da» Verständnto
e»?ilch,o Stadt und Land zu fördern.

Graf Czeruins Rede . $
Der österreichisch-ungarische Minister de» Auswärtige»

Graf Ezernin betonte in seiner gleichzeitig mit dem deutsche»
Reichskanzler gehaltenen Rede , daß alle », wa » heut » in ve»
besetzten russischen Gebseiest das staatliche Leben ermögliche','
terilscher Besitz sei. Die plötzliche Zurückziehung diese« ganzen
Apparate» sei nicht möglich und würde einen unhaltbaren
Zustand schaffen. AaS Rumänien, Italien , S rbien und
Montenegro anlagt, so werden diese Staaten um so lltzler
fahren, je länger sie den Krieg fortsetzen. Auch über Pole«,

„Ich bin ja von Haus aus ein verzweifelt einsaitige,
und argloser Mensch; aber mitunter sehe ich doch znfällia
etwas, was ich wohl eigentlich nicht hätte sehen sollen
So zum Beispiel, wenn man einem Brief, der nach be¬
endeter Lektüre in den Schreibtisch— oder noch besser io
den Papierkorb — gehört, gleich einem köstliche» Heiligtuw
einen Platz auf dem Herzen gewährt. Der Herr Konsu!
würde sich ohne Zweifel sehr geehrt fühlen, wenn er es
wüßte."

Helga öffnete ohne ein Wort der Verteidigung einer
Knopf ihrer Taille und zog ein zusammengefaltetes Blad
hervor, das sie ihrem Manne entgegenhielt.

„Ich hatte dir eine Beunruhigung ersparen wollen/
sagte sie — noch immer ohne in Haltung und Stimm«
das leiseste Anzeichen einer ungewöhnlichen Erregung zr
offenbaren— „aber ich sehe ein, daß ich unrecht daran
getan habe. Und ich ersuche dich deshalb, den Brief meines
Vetters zu lesen."

Ohne in seiner Beschäftigung innezuhalten, schüttelt«
Hubert ablehnend den Kopf.

„Oh, ich bin gar nicht neugierig. Je weniger ich tnil
den Hamburger Herrschaften zu tun habe, desto mehr iß
meinem Wohlbefinden gedient. Wenn es dem 5)errn Kon¬
sul beliebt, die abgebrochenen Beziehungen zu dir groß¬
mütig wieder aufzunehmen, so ist das eine Sache, gegen
die ick) nichts einzuwenden habe, die aber lediglich dich ur&
ihn angeht. Für meine eigene Person wünsche ich sehr
dringend, daß es bei dem Abbruch sein Bewenden be¬
halte."

„Aber es handelt sich nicht um eine Wiederaufnahme
abgebrochener Familien-Beziehungen; es handelt sich über
Haupt nicht um Cäsar und mich, sondern um meinen
Bruder 5)enry und um — um das Kapital, das ich itzni
vor meiner Verheiratung zur Verfügung gestellt habe."

Hubert nahm den Pinsel, den er noch eben s« eifrig
geführt hatte, in die Linke und streckte seine Rechte nach
fcem Briefe aus. Der spöttische Zug war mit einem Maie



-i , n,ir als selbständigen Staat mrsgerichtet zujehen wünschen,
-mürbe eine Einigung mit Wilson möglich sein. Die MetnungZ.
'«- ŝckiedenheiten sind nicht so groß, baß eine BersiSndi- ung
«>ckt möglich fein sollte. Diese Situation , welche sich wohl
daraus ergibt, daß Österreich-Ungarn einerseiis und die
Vereinigten Staaten von Amerika andererseits jene Groß¬
mächte unter den beiden feindlichen Staatengruppen bilden,
deren Jntereffen einander- am wenigsten widerstreiten, leet
die Erwägung nahe, ob nicht gerade ein vedankensustansci,
mischen diesen beiden Mächten den Ausgangspunkt für

eine persönliche Aussprache zwischen allen jenen Staaten
Mden könnte, die noch nicht in Besprechungen über den
Brieden eingetreten sind.

• Graf Czernin , dem das Vertrauen . ausgesprochen
wurde, schloß mit der Darlegung , der Krieg mit Rußland
sei tatsächlich zu Ende ; aber zum Abschluß deS Frieden«,
ßer auch die Zufuhrmöglichkeiien eröffnen wlirde, solle
man ihn nicht drängen. Rußland würde es autznutzen,
wenn es sähe, daß die österreichische Regierung in eine
Zwangslage versetzt sei. Der Monarchie fehle es nicht an
Lebensmitteln, vorübergehender Mangel würde nur durch
Kohlen- und Tran-vortschwierigkeitenverursacht, die gerade
durch Streiks noch gesteigert würden.

Die Einberufung des Reichstags . Im Reichstag
besteht die Absicht, den .Hauptausschuß am So .nabend auf
vierzehn Tage zu vergehen, mit der Ermächtigung an den
Vorsitzenden, erforderlichenfalls eine frühere Einberufung
anzuordnen. Das Plenum des Reichstags soll um 15. Fe¬
bruar wieder zusammentreten.

Von einer „RingbUdunz um den Kaiser " hotten
einige Blätter anläßlich deS jüngst erfolgten Rücktriits des
ChefS deS kaiserlichen Zioilkabinetts, Herrn von Valentini,
gesprochen, brr als Träger des Systems von Bethmann
Hollweg bezeichnet wurde. Dagegen wendet sich die „Köln.
Ztg." in einem scharfen Artikel, in dem es u. a. heißt : Ob
sn derartigen Betrachtungen aufdringlich vorgegeben wird,
man wolle die Rechte des Monarchen verteil tgen, oder ob
von der Ringbildung um den Kaiser gesprochen wird, die
schlimme Wirkung ist dieselbe. Im Leser wird der Eindruck
'erweckt, als ob der Kaiser keine Zeitungen läse. Dabet
weiß jeder Kenner der Verhältniffe, daß der Kaiser mit
größter Sorgfalt und ohne, jede Einschränkung täglich die
Presse aller Richtungen ausS genaueste verfolgt. Es wird
auch der Eindruck erzeugt, als ob der Kaiser nicht gewillt
oder nicht imstande wäre, sich mit jeder Persönlichkeit, die
er zu sprechen wünscht, in Verbtndung zu bringen. Daß
diese Eindrücke schädlich sind, kann nicht bestritten werden.
Das Schlimmste ist, daß dieses Treiben ganz bestimmte
politische Zwecke fördern soll und daß seine Urheber sich zu
derselben Zeit lärmend als die besten Monarchisten ge¬
bärden, während sie im öffentlichen Bewußtsein das mon¬
archische Empfinden abbauen, und das mitten im Kriege!

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 28. Januar 1918.

Noch weniger Zigarren . Am 1. Februar wird laut
„Voss. Ztg." die Herstellung von Zigarren um ein weiteres
Drittel und die von Rauchtabak um ein Fünftel der öiS-
herigen Erzeugung herabgesetzt. Hierdurch erleidet die Zivil-
beoölkerung, die ihren Bedarf an Tabakerzeugnissen schon
ohnehin nur noch in sehr geringem Maße befriedigen kann,
«ine neue starke Einbuße. Es soll gewiß nicht karrst
werden, daß die Tabakvorrüte in erster Linie den Truppen
Vorbehalten bleiben müssen, aber die Behörden sollten m
der Neuausstellung ihres BerteilungSplanes nicht außer acht
lassen, daß ebenso wie im Schützengraben auch in der
He mat maßvoller Rauchgenuß wesentlich dazu beiträgt, die
St mmung in der Zivilbevölkerung hoch zu hatten . ES ist
jetzt an der Zett, einmal ernstlich zu erwägen̂ ob denn
nicht etwas getan werden kan», um die verteillMg der we¬
nigen, für die Zivilbevölkerung noch »erfitgbaren Tabak¬
erzeugnisse gleichmäßig zu regeln. In dies« Regelung müßte
selbstverständlich auch die Preisfrage mitetybezoseg werden.

2 ) 25 jähriges ZubUävm. Am 25. d. Ms . konnte Herr
Dr. Land « y^auf  eine 25jährige Tätigkeit als Stadt-
und Bezirksrabbiner  zurückblicken. Aus diesem An¬
kasse überbrachte der Vorstand^ne Glückwünscheder Kultus-
gcnreinde und überreichte ein schön ausgestattetes Diplom

" und Geschenk. Auch von auswärts trafen viele Glück-
wunsch-Schreiben und Depeschen ein, u. a. von dem Nass.
Israel . Lehrer - Verein, dessen Ehren - Vorsitzender der
Jubilar ist.

von seinen Mundwinkeln verschwunden, und wie jäh auf¬
steigende Besorgnis spiegelte es sich in seinen Zügen.

„Wenn es so ist, dürfte allerdings auch ich einiger
Interesse an der Sache haben . Und ich finde, daß du dich
«twas spät auf das Vertrauen besinnst, das du mir schuldest/

Er begann zu lesen, und immer finsterer zogen sich
während der Lektüre seine Brauen zusammen. Als er zu
Ende gekommen war , befreite er sich mit einer ungeduldigen
Bewegung von dem Malgerät und trat auf Helga zu^

„Das sind ja sehr erfreuliche Neuigkeiten. — Dein
Hamburger Vetter drückt sich ja mit der ganzen Vorsicht
des diplomatischen Kaufmanns aus ; aber selbst eine so
hochgradige Einfalt wie die ineinige kann doch den Sinn
des Briefes zwischen den Zeilen herauslesen . Und dieser

inn lautet kurz und bündig : Henry Frederiksen steht
wieder einmal vor dem Bantrott ."

»Ich glaube nicht, daß es so gemeint ist, Hubert ! -
Eäsar spricht von einer noch vorhandenen Möglichkeit,!
einen Zusammenbruch avzuwenden . Und wie ich ihn kenne,;
weiß ich, daß es ' ihm Ernst damit ist. Er würde mich nicht
bitten, meinen Einfluß auf Henry geltend zu machen, wenn
er die Ueberzeugung hätte , daß es bereits zu spät ist."

Hubert Älmröder blickte noch einmal in den Brief,
bann knitterte er ihn zusammen und schleuderte ihn zornig
°uf einen Tisch.

„Ein schöner Lohn für deine schwesterliche Liebe und
^pferwilligkeit. Mein Herr Schwager benutzt dein Geld,
um sich in waghalsige Spekulationen einzulassen. Natürlich,
^r kann es ja leichten Herzens tun , da er selber nichts
dabei zu verlieren hat . — Selbstverständlich mußt du ihm
das Darlehn auf der Stelle kündigen und mußt mit aller
Entschiedenheitans sofortiger Rückgabe bestehen."

X Kaisers Gkdurtstag. Die Feier des Geburtstages
Sr . Maj . des Kaisers, der gestern sein 59. Lebensjahr erreicht
hat, ist in unserer Stadt in dem vor'geschriebenen Rahmen
verlaufen. Die öffentlichen und sonstige Prioatgebäude
hatten zu Ehren des Tages Flaggenschmuck angelegt. Dcitz
Königl. Gymnasium hatte die Eltern der Schüler und
Freunde der Anstalt ani Samstag vormittag in der Aula
zu einer eindrucksvollen Schulfeier vereinigt, die den üb¬
lichen Verlauf nahm. Deklamationen der Schüler wechselten
mit patriotischen Gesängen und Musikstücken in bunter
Folge ab und hinlerließrn einen vorzüglichen Eindruck.
Den Mittelpunkt der Feier bildete die wohldvrchdachte Fest¬
rede des Herrn Direktors Prof . Marxhausen,  der das
Hoch auf Seine Majestät ausbrachte. Tie übrigen Schulen,
die wegen Kohlenmangels noch Ferien haben, werden die
Feier bei Beginn . de§ Unterrichts nachholen. Am Samstag
abend führte zum ersten Male wieder seit Kriegsbeginn
die Kgl. Unteroffiziervorschuleden Zapfenstreich durch, eine
Maßnahme , die von den Bewohnern Weilburgs mit
Freuve -begrüßt wurde. Im Anschluß an denselben fand
im Hotei „Lord" die Feier des Kriegervereins „Germania"
statt, zu der sich die Mitglieder des Vereins und die Be¬
wohner Weilburgs sehr zahlreich eingefunden hatten. Um
8'/2 Uhr eröffnete der Vorsitzende Kamerad Prof . Dr.
Gotthardt  die Festversammlung und begrüßte beson-
ders ' die erschienenen Ehrengäste. Nach dem gemeinsamen
Lied „Deutschland. Deutschland über alle?" folgte die
Festrede des Vorsitzenden, über die Verdienste, welche sich
die Hohenzollernfürstenbei Ausübung ihres Herrscherberufes
erworben haben. Der Redner schilderte dies an der Ent¬
wicklung des brandenburgischen Staates von seiner Ent¬
stehung bis zur Gegenwart und brachte zum Schluß ein
begeistertes Hoch auf Se . Majestät Kaiser Wilhelm II . aus.
Ten übrigen Teil des Programms füllten Musikstücke, ge-
meinschasiliche Gesänge und Vorträge des Gefreiten Wolf
aus . so daß die schönen.Stunden nur zu rasch enteilten.
In der Sonntag Frühe weckte die Schläfer die Reveillc
der Kgl. Unterossizter-Vorschule aus süßen Träumen und
die Glocken der Schloßkirche läuteten den Geburstag frier,
sich rin . Am Vormittag fanden Apelle der beiden Land-
sturmkompagnien statt, bei denen die Kompagnieführer aus
die Bedeutung des Tages hinwiesen und das Hurra auf
den obersten Kriegsherrn ausbrachten . Um 10 Uhr reihten
sich die Festgottesdienste in den Kirchen beider Konfessionen
und in der Synagoge an. Die Herren Geistlichen stellten
in ihren erbaulichen Predigten die erhabene Person unseres
ollverehrten Kaisers in den Vordergrund ihrer Betrach-
tungen und flehten im Gebet den Segen des Höchsten auf
den Kaiser und sein ganzes Haus herab und vereinigten
die Bitte für einen glücklichen Ausgang des gewaltigen
Kriears und einen baldigen ehrenvollen Frieden. Auf dem
Kasernenhofe fand gegen Mittag die Paradeausstellung
der Kgl. Unterofsiziervorschule statt. Herr Major W i l l emr r
hielt eine kernige Ansprache an die versammelten Mann¬
schaften und gedachte der vorbildlichen Pflichterfüllung
Sr . Majestät im Kriege wie im Frieden und brachte ein
dreifaches Hurra auf den Kaiser aus . Der Nachmittag
brachte die Festvorstellung im Speisrsaale der Kgt. Unter-
ossizirr-Vorschule. zu der sich die Bewohner Weilburgs und
der Nachbarorte so zahlreich eingesunden hatten, daß der
große Saal bis auf den letzten Platz besetzt war . Wie am
Freitag bei der Vorstellung für die Garnison und die Schulen
war auch die gestrige Vorstellung wieder eine recht gute.
Auf das reichhaltige Programm kann hier nicht einzeln
eingegangen werden, es seien nur besonders die lebenden
Bilder und das Theaterstück „In Zivil " hervorgehoben.
Die Glanznummer hatte man aus leicht begreiflichen Grün-
den an den Schluß gestellt. Sie bildete das Turnen am
Barren und die Pyramiden . Die turnerischen Vorfüh¬
rungen zeugten von großer körperlicher Gewandtheit und
wurden mit Eleganz. Fixigkeit und Ausdauer ausgeführt.
Die Veranstaltung fand so vielen Beifall , daß sie auf viel¬
fachen Wunsch heute abend um 7 Uhr wiederholt wird.
So fand die Kaisers - Geburtstagsfeier einen würdigen
Abschluß.

— Stiftung. Aus Anlaß des Geburtstages Sr . Ma¬
jestät des Kaisers stiftete Herr Bergwerksbrsitzer Earl M o-
ritz dem hiesigen Krieger-Vrrrin „Germania " wiederum in
hochherziger Weise die bumme von 6006 Mark zur Un-
trrstühung bedürftiger Kameraden und Kameradenwitwen.
Dem Spender sei an dieser Stelle öffentlicher Dank gesagt.

% Aushebung»ou Fkchrpreilcrmcihiguugcu. Die Aufhe-
buny von Fahrpreisermäßigungen ist unier den heutigen
Verkehrsschwicrigkritennotwendig geworden. Vom 1. Fe¬
bruar an werden die Ermäßigungen aufgehoben für Reisen
zu wissenschaftlichen und belehrenden Zwecken, für Schul¬
fahrten sowie für Fahrten im Interesse der Jugendpflege.
Die Fahrpreisermäßigungen für Fahrten nach und von
Ferienkolonien bleibt jedoch bestehen. %

-f Verkehrktinschränkung. Nach Bekanntmachung der
Kgl. Eisenbahndirektivn in heutiger Stummer fallen vom
1. Februar d. J §. die Aufenthalte der Schnellzüge 12k
(Gießen ab 5,36 vorm.) und 124 (Gießen an 6,20 nachm.)
in Weilburff fort.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 28. Januar 1918.

i Leicheubegängnis. Unter großer Beteiligung wurde
am Samstag der auf so tragische Weise verstorbene Ver¬
walter unseres Bahnhofes zu Grabe getragen . Der Tod
des Herrn Kramm berührt die Bewohner unserer Stadt
und weitere Kreise schmerzlich und der schwergeprüften
Familie wird allgemeine Teilnahme entgegengebracht. In
hohem Grade bemerkenswert war das Verhalten der Frau
Kramm, die sich einen Liter eigenen Blutes entnehmen tieß,
um das Leben ihres Mannes zu retten. Leider vergebens!

vermischte Nachrichten
Bad Ems, 23. Jan . Gestern vormittag traf hier die

Nachricht ein, daß Sanitätsrat Dr . Christian Werner
in Gießen, wohin er sich zur Gollensteinoperation begeben

h' tte, verschieden ist. Der Verblichene entstammt einer
alten Emscr Familie , er « urde 1882 als Sohn des
Unternehmers Carl Werner geboren. Sein Hilscheid?« er¬
weckt aflgemcine Teilnahme , jein Andenken wird stets in .
Ehren gehalten werden.

Karlsruhe, 25. Jan . Amtlich wird gemeldet: Am 24.
Januar abends fanden mehrere Fliegerangriffe auf die
offenen Städte Mannheim , Ludwigshafen und dessen « ei¬
tere Umgebung, Lahr und F ^ iburg , statt. Der Sachscha-
den ist in Mannheim und Lahr unerheblich. In Freibur¬
wurden verschiedene bürgerliche Wohngebäude erheblich be¬
schädigt. Dort wurde auch eine Frau getötet.

Berlin, 28. Jan . (W . T . B . Amtlich.) Unser- U-
Boote haben auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 8 Dampfer
und 2 Fischcrsahrzeuge versenkt. Die Damvfer waren
meist tief beladen. Bei 2 'von ihnen konnte Bewaffnung
festgestellt werden. Unter den versenkten Fischerfahrzeugen
befand sich der französische Fischkutter „Hirondelle".

Mäuchru, 25. Jan . sBrand im D-Zug .j Bei dem um
11 Uhr von Berlin eintrcffenden D-Zug gerieten vor Sta-
tion Schleißheim die beiden letzten Wagen , darunter der
Schlafwagen, in Brand , wodurch 5 Personen ihr Leben
einbüßten. Die Zahl der Verwundeten beträgt 68, davon
ist der größte Teil leichter verletzt. Der Urheber des Un-
glücks ist ein Luftschiffer- Unteroffizier Winkelmann, der,
selber schwer verletzt an Kopf und Händdn, angab. er habe
eine Korbflasche mit 65 Pfund benzinhaltiger Gummilösung
von Hannover yn eine Fabrik in Augsburg überbringen
sollen. Die Flasche war vermutlich durch Anstoßen a«f
dem Gepäcknetz brüchig geworden , so daß die Flüssigkeit
durchtrovfte. Ein Reisender kam wohl mit seiner glimmen¬
den Zigarre zu nahe, das Benzin explodierte, Stichflam¬
men schlugen in die Höhe, der Wagen , den 60—70 Per-
fönen anfüllten, geriet in Brand und das Feuer teilte sich
dem Ncbenwagen mit . Obwohl das Notzeichen gegeben
und der Zug möglichst rasch zum Halten gebracht wurde,
erlitten zahlreiche Reisende schwere Verletzungen.

Bautzen, 25. Jan . Bei der heutigen Reichstagsstich¬
wahl im Wahlkreise Bautzen-Kamenz erhielt Juslizrat vr.
Herrmann (kons.) 8763 Stimmen und Uhlig (Sozd .)
966 1 Stimmen . Uhlig  ist somit gewählt.

Amsterdam, 24. Jan . Der Leiter des amerikanischen
Lebensmittelamtes wendet sich in einem Aufruf an alle
Familien des Landes mit der Bitte , einen Tag in der
Woche kein Fleisch zu essen, zwei Tage in der Woche keine
Milchspeisen und abermals zwei Tags keinen Speck (oder.
Schweinefleisch) zu genießen.

Letzte Nachrichten
Ein kaiserlicher Gnadenerlaß

Berlin, 27. Januar.
Auch in diesem Jahre hat der „Reichsanzeiger" in

einer Sonderausgabe zwei vom preuß . Staatsministerium
gegrngezeichnete allerhöchste Gnadenerlaffe veröffentlicht: In
dem ersten Erlasse sind wiederum den Kriegsteilnehmern
Vergünstigung und Niederschlagung noch nicht erledigten
Strafverfahren und des Erlasses noch nicht oollstreckter
Strafen unter den ans dem Vorjahre bereits bekannten
Voraussetzungen und Bedingungen gewährt . — Der zweite
auch für Zivilpersonen geltende Erlaß ordnet im Anschluß
an die entsprechenden Erlasse der Jahre 1918 und 1917
an , daß im Strafregister .und in den polizeilichen Listen
alle noch nicht gelöschten Vermerke über bis zum 27. 1. 18
erfolgte Bestrafungen derjenigen Personen zu löschen find,
die keine schwerere Strafe als Geldstrafe oder Gesänguis
bis zu einem Jahre erlitten haben und in den letzten 1»
Jahren nicht wieder wegen eines Verbrechens ^rder Ver-
gehrns verurteilt worden sind. Nach einem gleichzeitig
veröffentlichten Erlasse Seiner Majestät des Kaisers erfolgen
dies« Löschungen auch bei Strafen , die von Konsulats-,
Marine - , Schutztruppen - Schutzgebietsgerichten verhängt
worden sind.
Trotzes Hauptquartier , 27. Januar mittag».

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Fast an der ganzen Front blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

Bei kleineren Unternehmungen südlich von der Oise
und in den oberen Vogesen südlich von Lusse wurden Ge-
faugene cingebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus der Hochfläche von Asiago und östlich v»n der

Brenta lebhafter Feuerkampf . Ein italienischer Angriff
gegen den Monte Pertica scheiterte.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister : Luden dort  I.

Frauksurt. 27. Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) General-
leutnant Riedel,  stellv . Kommandierender General des
18, Armeekorps, ist durch A. K. O. vom 27. Januar zum
General der Infanterie befördert.

Berlin, 27. Jan . (W. T . B. Amtlich.) Unter der̂ be-
währten Führung des Kapitänleutnants V i e b e g erzrelte
eines unserer U - Boote kürzlich glänzende Erfolge gegen
den Transportverkehr in dem besonders stark bewachten
östlichen Teil des Aermelkanals . Sieben Dampfer mit ins¬
gesamt 28,000 Bruttoregistertonnen wurden innerhalb kur-
zer Zeit in mit großer Kühnheit durchgeführten Angriffen
vernichtet.

Rumänien lehnt das Ultimatum ab.
Reuter meldet aus Jassy : Die rumänische Regierung

hat das Ultimatum der Petersburger Regierung abgelehnt.
In Jassy wurde ein neuer Militär - und Zivilgouverneur
eingesetzt. Bratianu ist in Jassy mit der Stellvertretung
des von dort abgereisten Königs beauftragt worden.

fttsnttciä)  Olarrbt an Frieden«
In der Mittwochsitzung des Finanzausschusses der

Kammer teilte dem Lyoner „Progres " zufolge der Finanz,
minffter mit, er hoffe zuversichtlich, daß der neue Kriegs¬
kredit der letzte sein werde, der Krieg dürfte nach aller
Voraussicht in absehbarer Zeit zur Liquidation reif werden.



AmMtk Seil.
M. 68*. Weilburg , den 26. Jan . 1918.

An die Herren Bürgermeister.
Die Einsendung deS ausgefüüten Fragebogens betr.

die Veranlagung der Kreis- und Bezirkssteuer pro 1918
(Bcrftgung vom 1. und 7. d. Mts .) wird in Erinnerung
gebracht und bestimmt mit "näqster Post erwartet.

Der Vorsitzende des Kreisausfchusses.

Kreissammelstelle
für Obßkerne, Papierabfälle, Gummiabfälle, Korke und Kork-
»bsälle, Frauenhaar, Weihblechabfälle Metalle uud Glühlampen-

fockel
— Bahnhofktratze. Earl Görtz —

Jeden Mittwoch geöffnet vormittags von 10—12 und
nachmittags von 2—4 Uhr.

Die Fürsorge für unsere Kriegs¬
verletzten.

Der Kaiser empfing am 23. Januar den Professor
Dr . Sauerbruch in Audienz, den Erfinder der künstlichen
Gliedmaßen mit fast normalen Bewegungen und Frei«
heiten. Der „Sauerbruch -Arm " (unser Bild) hat in der
letzten Zeit ganz besonderes Aufsehen hervorgerufen und
ist in wissenschaftlichen Kreisen Gegenstand eingehender
Erörterungen gewesen, da es sich hierbei nicht mehr wie
bisher üblich, um angeschiente, oder angeschnürte Glieder
handelt , sondern um Ersatzteile, welche die noch oorhan.
denen Muskelgruppen , genau wie das Nervensystem, in ihren
betätigenden Dienst ziehen. Hierdurch wird die Behinde-
rung in der freiheitlichen Bewegung und Tätigkeit auf
ein Minimum beschränkt. Die Anbringung des „Souecbruch
Armes " bedingt eine besondere Operalion , indem die noch
vorhandenen Muskelgruppen so eingerichtet werden, daß
sie ein wagrecht liegendes Stübchen tragen . Die Schnur«
taufe, die dann von letzterem ausgehcn , dienen zur Be¬
wegung der Hand und ersetzen so gewissermaßen die Mus¬
keln. Je nach der Bewegung der Muskelreste des Ver¬
wundeten werden nun die Stäbchen gehoben bezw. gesenkt
und durch diese Tätigkeit, die Schnurläufe gekürzt oder
verlängert . Der Vorzug bei dem genialen Mechanismus
dieser bedeutsamen Erfindung ist die eminente, leicht un^
einfache Reparatursähigkeit.

Briefkasten.
14. Auch nicht gelernte Handwerker können bei nach,

gewiesener Befähigung zum „Flugzeugführer " zugelassen
werden. Hierüber bestimmen zunächst die Flieger -Ersatz.
Abteilungen, bei denen die freiwillige Meldung zu erfol-
gen hat . — Zur Beförderung zum Offizier ist mindestens
das Einjährigen -Zeugnis erforderlich. In ganz befände,
ren Fällen ist aber hiervon auch schon Abstand genommen
worden, wie bei dem bayrischen Fliegerleutnanl Müller , der
aus dem Handwerkerstände hervorging und letzthin unbe¬
siegt den Heldentod fand.

Lerlustliste.
(Oderlah » -KreiS ) .

* Adam Doinbach , Utffz . , Aumenau , bisher vermißt in
Gefangenschaft.

Oesferrtlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (LaudwirtschaftSschule.)

Wetteraussichten für Dienstag , den 29. Januar:
Fortdauer des teils nebligen, teils heiteren Wetters,

leichter Nachtfrost.
Höchste Tagestemveratur 2
Niedrigste . 2'
Niederschlag 1 nun

— — — — — — - - —

Suche kleine und große

Land- wie Bauernhäuser
mit Garten und Aecker, Obft - und laubw . Güter je-
der Größe, Mühlenanweseu für vorgemerkle Reflek¬
tanten.

Julius Tilly , Stockheim, Obcrhessen.
Fernsprecher Nr. 22.

Jauchepumpen
in den gangbaren Grössen vorrätig •

Eisenhandlung Zilliken, Weilburg , Markt.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Holländische Zwiebeln.
In den Geschäften von Dienst, Sonnewald , Rech

und Hauch werden an die hiesigen Familien auf Abschnitt
10 der Lebensmitelkarte holländische Zwiebel « ver-
kauft und zwar bis zu ^ Pfund pro Einheit . Der Preis
ist in den Geschäften zn erfahren.

Weilburg , den 28. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bestellungen ans . Brennholz (Losholz) .
Es wird darauf hingewiesen, daß Bestellungen auf

Brennholz, sog. Losholz, aus dem Stadtwald , also nicht
das zentnerweise zu bringende Brennholz, nur noch bis
einschl. 30 d. Mts . angenommen werden. Da die Holz¬
schlüge fertiggestellt werden müssen, so können später ein-
gehende Bestellungen keine Berücksichtigung mehr finden.

Wrilburg , den 25. Januar 1918.
Der Magistrat.

Entwertung der Bezugsscheine durch die
Gewerbetreibenden.

Es ist der Zweifel aufgetaucht, ob die Gewerbetrei¬
benden nach der Bestimmung des § 13 der Bundesrats.
Verordnung vom 10. Juni , 23. Dezember 1916 (Reichs-
gesetzblatt S . 1420) verpflichtet sind, die empfangenen Be-
zugsscheiüe durch Vermerk sofort nach Empfang ungültig
zu machen haben oder ob sie sie erst sammeln dürfen und
sie erst vor der Ablieferung an die zuständige Behörde un-
gültig zu machen haben.
Nur die erste Auslegung ist' richtig. Aus dem Zweck der
Bestimmung geht klar hervor, daß jeder Migbrauch mit
den Bezugscheinenvermieden werden soll, und kann das nur
geschehen, wenn der Bezugssckein sofort nach Empfang von
den Gewerbetreibenden uuqültig gemacht ivird.

Es wird deshalb besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sich die Gewerbetreibenden nach § 20 der ge¬
nannten Bundesratsverordnung strafbar machen, wennZie
die Scheine nicht sofort nach Empfang ungültig machen.

Weilburg. den 19. Januar 1918.
Bekltiduogssttlle.

Die Menge der

amtlidjrn ßriegs-UlMduuiMii
macht es jedem Geschäftsmann Gewerbe-
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen auf die Monate Februar und März be¬
liebe man umgehend zu machen. -

OS « KKGK -»GHO « GBÄ

Heirat.
Suche für meinen Bekannte», große stattliche Erschei-

nung, 28 Jahre . ' selbst. Geschäftsmann, passende Dame
zwecks späterer Heirat. Briefe niögl. m. Bild sind ver-
trauensooll zu richten an die Expedition unter L . M. Nr.
276. Diskretion zugesichert.

OdiscDfuhrleok
zum sofortig«« Eintritt gesucht.

Wochenlohn 31k. 41,—.

Mainzer Aktien-Bierbranerei.

Kaffeebreuner
«npsi»i,lt Siseuhandlung Zillikeu.Weikbur«.

Danksagung.
Für die wohltuende Unterstützung bei

dem Unfall und die vielen Beweise aufrich¬
tiger Anteilnahme während des Kranken¬
lagers und beim Heimgang meines lieben
Mannes , unseres treusorgenden Vaters , lieben
Bruders , Schwiegersohnes , Schwagers und
Onkels , des Kgl . Oberbahnassistenten

Lernt Bahnhofsverwalter

Karl Kramm
in Runkel , herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Karl Kramm, Betty geb. Seibert.

Runkel, den 27. Januar 1918.

Bekanntmachung.
Vom 1. Februar ab fallen die Aufenthalte der Schnell-

züge 126 (Gießen ab 5.3b vorm.) und 124 (Gießen an
6.20) nachm, i « Weilburg fort.

Frankfurt (Main), den 25. Januar 1918.
Kgl Eisenbahudirektwn Frankfurt M

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Der Warenumsatzstempel von über 3000 Mk. Wareu --
umsatz p. 1917 ist bis Ende d. Mts . an die unterzeich,
nete Stelle zst zahlen. Anmeldeformulare hierzu sind bei
der Stadlkasse abzuholen.

Die noch rückständigê Beträge auf das 2. Sechstel
Besitzsteuer find sofort zu zählen. Weiler sind die Beträge
für durch die Stadt bezogenen Carbid , Tomasmehl und
Kalisalz, soivic alle anderen bereits fällig gewesenen Ge-
meindegefälle innerhalb 8 Tagen zu entrichten, andcr!'.-
falls Zwangsbeitreibung veranlaßt wird.
» Runkel, den 21. Januar 1948.

Die Stadtkafse:
. 4 jähriges zugfestes

Pferd
für Landwirtschast, zu ver-
kaufen.

Wilh Th. SchmidtW« .
Selter».

Ein seidener karrierter
Pompadour

nebst Juchtenlasche mit
ca. 25 Mk. Inhalt bei
der gestrigen Vorstellung der
U.-V. abhanden gekommen.
Wiederbringer erhält Beloh.
nung . Abzugeben in der Ge-
schäftsstelle>d. „Weilb. Anz."

Welcher Gartenbefitzer
würde in den Sommermo¬
naten an kleinen Haushalt

GetmUse
verkaufen?

Antw. u. Chiffre L . 56.

Petzbräu-Kulm-
buch

frisch int Anstich.
Carl Steinsberger

Schloßhof.

.MTlibakBiiilfk"
Anbau und Verarbeitung zu
Rauchtabak. Leichte Anleitg.
fi d. Laien. Preis 70 Pfg.
Weller, Rösrath Bez. Cöln.

Der für den Monat -Ja¬
nuar bestellte

tkurbid
kann abgeholt werden.
Louis Becker, «isenhaudll

Bürobearnter
sucht Stellung in oder in der
Nähe Weilburgs.

Offerten unter K . VV. Nr.
1025 an die Exped.

Arbeitsbücher
»orrätig bei A. &***$«( -

4—5 Zimmer¬
wohnung

möglichst mit Gartenanteii.
zum 1. April zu mieten ge¬
sucht.

Näheres „Weilb. Anz."ma
Ich suche zum 15. Februar»

ein tüchtiges

Mädchen.
Frau Brinkmann

Adolfstraße.
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